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^itfrfers Eefïament
Sn ©ottfrteb Ketterê Stiebe fortjuroüblcn,
S)a3 roiberftrebt roobt mancherlei ©eiübten.
Sittetn, ob ber Sfjoet noch geifttg flar
Unb nicbt bereits gefiürten ©eifteê roar,
Sllê er tein amtlich Seftnment bifttrt,
Um biete Srage roirb nun projeffut.
3taatêfcbrei6er 3ûridjê roar er biete Sabre,
Unb ein Slutor, ben Keiner angeftrttten,
Unb nun nach Sabreêfrift fommt feiner 33afjre
Scocb eitt ^rojefe mtfelautenb nacbgeicbtitten.
Sodj fäme felbft ber Ijödjftctt 3îecbtê=Snftanj
©bift babei ber ©egnerfdjaft ju ftaften,
©o tnirft'ê auf Setterë Urne feinen Schatten
Unb nimmt fein 331ntt auê ïeinem Sorbeerfcnnj.

Stanislaus an UTaMölaus.

Siäper SBruotfjer!
Sllj bor ektieben Sorten bi ©djpanninger unb Seiifdjen, bi bei Ujrer

fifitifatborifdjen SJciffton mitteinanber in ben Krinotinenftreit gerieben, macb>

benji tfien beiltgten SBaaber Leo leonis ben treijedjnigten jum ©cbifjtridjter.
Unb atj in jingfdjber 3ett bt fjei^blttigen Sßbranjobfeen mit ben fdjneggen=
blitigen ©obttänbern fonroägen ain 6aar taufig Ouatrabmiriofameetomebter
©umpftanb in ©aijenne ficfj fit}e=ferfea atte ©djanbt unb ©djbott fagben,
roafe men bolibifdjen Slnftanb nennt, wählten fie baë anttbtjnamittiidje unb
atttiïetnittiicfje Säterdjen .ïanbter fon Sßeterfeburg jum Tertium compara-
tionis otter Sermitler. Sber bie roicfjtige Sßtjraage nun, roie men in Kujunft
Küfenadjt fdjreiben fönne ofjne tfjer Keifdjtjeit ju nafje ju brettett, fjot bt

tjotje Ütegiering fon 3iricb jnm ©adjferfdjtänbigen unb ertcfjben arbiter, ar-
bitri meine paucitatem aufeerfofjren. Sie Setfen6ètfj fjot mer jroar ragt,
ein io einen beifügen Slufbrabg föttiefj feinen i6ernefjmmen. Stber icfj bubë
nottig; icfj tjoffe auff itjtefem nicfjtmeer ungeroebnlirfjen SBebge in bie ©aleere
ber eibgeneffticfjen ©unftfobnmifjton ju fommen, root) tdj meinen ©eigen, bt
icfj felber fotjlortert ba66e, einen fiebern SBerbt ferfdjafen fann. SBaê nifeen

tt Sorti, roann mnnj nit benifeb? Sn Sßejug auf baê SBorbt Küfenadjt
mufj icfj, geftifjb auf ubrfunbtticfjte gobrftubtten, bemergten, tbnfe ttjteê SBorbt
mit bem finbbaftett äufammenfdjbiken ferlippter ajeäuter nir. ju bufjn fjot
unb bafj roeter Sag nodj Scadjt, nocb ain ferftotjterter Kufe trinftefb. SBenn

bt erfcfjte ©itpe ain Smperatib roär' unb bie jroeute eine Sßräpofijton ober

gar etn Slbber6, ebben roie bnê franjeftfdje SBort: derrière, fo gäbfe aine

grobläcfjtige ©tnlabing, tfjer man ntdjt gern fotgeleifdjbef. Saê SBorbt ifdjt
altbettfdj unb bai§t: cussinalii, roafe fo fitl bebeitet alj ©toefernfätbt roo

frtfjer SBatb roar unb men bi ©tögfe aufegereutet bot. Slljo megen atte

attben Swnpfern in Küfenacbt mit Sbee unb bt fribltcfjen SStrger in Küfenadj
obne Sbee rubig fàjlatjfen! ©ê roirbt erfdjteren Scadjtê nir geftofjlert unb

lejteren Sar nir Ungebtebrltdjê pepboblen. Siperenbob! Dcödjftänj mufe

icfj jum ©betfeer nacb Söcaroccocco fon roegen tben ©euftöffeüt auff tbi ©töör
unb fi jtobtbenebijteren mit bem Bre-4. gfr tbi Sertbtttgung ber ungebeiren
SJcenge biefer ©eifdjreffen befobmme icb ben Softborjipfel otter bie SBirbe

einefe Doctor f'oeni terroris causa, roomit
icb ferpteitje tfjein tibi semper 3er 93ruotber

©taniêlauê.

©emeinberatt) : So, unb jefet, »o roottt Sbr fjinauê?"
Sepp: Sa, jefet geb t nadjer 9t om."
Wcmciubcrtttf) : Dcadj 9tom unb roaê tbun?"
Z epp: Sdj geb in bie Slrmee jum Sßapft; ber Sfcermiftiniob fudjt

für ibn ©djroetjer!"
©emetuberatf) : Sl6er ©ueb nimmt ntan ja nidjt, Sbr feib ja fein

©djroeijer, fonbern ein ©adjfe."
Sepp: 0, baê merft ber Sßapft ntdjt, in ber ©djroeij fcfjmäöelen

fte ja ben gleidjen Siatett, rote roir."
(öemeittbcrattj : ®attj redjt. Stbteu, ©djroeijer!"

ittts bçm Haltunalraffj (10. Suni 1891): Securttnê (S8ericfjt=
erflatter beë Sanbroirtbid)aftë=Separtementê) fpridjt über bie 3iegen6öcfe
unb fätjrt fort: Sa, meine ©erren, ladjen ©te nur; eê gibt biete Seute,
roeldje auf Biegen unb ©djroeitte angeroiefen finb, unb aucb biefe ftnb
©ibgenoffen!"

3îrau Sfabfrirfifer : 2Baê fefjlt ene,

©err Seuft?"
Ilçrr Jeuft: 'ë roirb mer ganj trümm=

tig, roenn i b'3itifl Ute."
3Trau ©fabfrttfifçr: Sä, fönb ene

b'Sluge a 6Iöbe?"

1§err 3feup: 9cei, aber roege bene

berührte gtte: grüetjner bät mer bie, roo

g e g e b'©tabt uf trete finb, eifadj in SBette*

berg gfjeit unb jej roâbtebê bie, roo b'Beiê
roenb ab et rude ober uf bebe grûêliger
SBtjê i b'Kommiiftone ufê 3tatbbuê!"

Jrau Sfabtridîfer: ©enb ©ie nu
©ibulb! SBo be ©atiê SBalbmann j'btel tjäb mette, bânbë en uiem Dîaujbuê

ufe gnu unb in SBette6erg abgfübrf."

K. : SBeiidjt bu au be Untetîdjieb jroüicbeb be alte Sanbbögte
unb euferne ©tüürbögte?"

B.: ©oppelau; b'Sanbbögt benb bte etj 1 ine ptoget unb bie

©rofee gfebonet, unb b'Stüürbögt jötteb bie ©büne febone unb bte

©rofje ploge."
Wl. ¦¦ So, emmel ploget muefj eine ftj !"

Sn Büricb tft eine Slfti engefellfdjaft entftanben unter ber

Sirma:
^elltefia",

S3ertagê= unb Sunffbanblung, bormatê S- Saurencic.

®iefer ..©elbetia" fteben bor:
Sllë Sßräfibent: Sobann Setter bon ©erotjbofen, 33atjern,
Sllê S3ijepräfibent : ©ugo ©iegert bon äfctdjelrork, in 93reêlau,
Sllê Sßrotofotlfübrer: Sanaj SBalter bon Kecêfemet, Ungarn,
Sllê 2)ireftoren: Sutiuê Saurencic bon Sßoltfdjadj, Defterreidj, unb

©rnft S3rauferoctter bon Konigêberg, SÇreufjen,
Sllê Sßrofurift: Soiepb Südjer bon SB ten.

X>ieïer lebtere ©elbetier rebigirt jugletdj baê bon ber ©efettfdjaft jur
©ebung beê 33erfebrê im eigenen Sanbe" gegrünbete Sttuftrtrte
©ebroeijer Srembenblatt", in roelcbem er ein etj r I i cfj eë jielberoufjteê"
©treben entfalten roitt, jum 9cuken »unfet S" S3nterlanbeë.

©eil bir, ©eloetta,
©aft nodj ber ©ötjne ja,
SBie fte ©t. Safob fab,
Sreubbott jum ©treit!

Xteufenant (beim ©ifen): SBarten ©ie mtr, idj gebe Sbnen Slrreft!"
©olbat: 9cur a K^fï begebr t nit, »enn ©te mir nit 'ë ©an je

gätj djönne, fo berjtdjt t brauf.

HutftKsn:: "Sir fit bodj au SDxufifer, roaë blaftt ber be?"

HHcfîEl : O i blafe nur, roaë mt brönnt !"

Stüter (lieêt) : SSalb rourben bie beiben Stnfübrer bunbêgemein ."

leffrer: Unfinn! ©anbgemein" beifet eê."

Santal: ©rüfj ©ott! S>u fennft mi bodj no?"

^ane: Sa i ßlaub, mir figt fdjo eê paar Wlai j'fäme i ber

©ben gftj."

Mnütv: SBaê tjefcfjt j'briegge, Sfennett?"

Hnnett: ©e i fja gfcbroäfct i ber ©ebuet, jefet mufe t baê ©ebidjt
brümat uffe lerne."

Tàxitteti: ©e, lernê afe einift uîje unb iâgê be brümal uf."

probat.
IDarttt: 3Befebat6 paufft bu benn fo auf baê Ktabier loê, bafe fieb

fogar bte Kinbcr bte Obren jubalten müffen."
3frau: Unferer beutigen mufifaliicben ©oirée roegen; idj roitt bte

Kinber gegen SOhtfif abtjärtett."

Des Dichters Testament.
In Gottsried Kellers Aiche sortzuwiihlcn,
Das widerstrebt wohl mancherlei Gefühlen.
Allein, ob der Poet noch geistig klar
Und nicht bereits gestörten Geistes war,
Als er sein amtlich Testament diktirt,
Um diese Frage wird nun prozeisnt.
Staatsschrciber Zürichs war er viele Jchre,
Und eiu Autor, deu Keiner angestritten,
Und nun nach Jahresfrist kommt seiner Bahre
Noch ein Prozeß mißlauteud nachgeichntten.
Doch käme selbst der höchsten Rechts-Jnstanz
Edikt dabei der Gegnerschaft zu statten,
So wirst's auf Kellers Urne keinen Schatten
Und nimmt kein Blatt aus seinem Lorbeerkranz,

Stanislaus an Ladislaus.

Liäper Bruother!
Alz vor etzlichen Jahren di Schpanninger und Teitschen, di bei ihrer

sifilisathorischen Mission miteinander in den Krinolinenstreit gerieden, mach-
denzi then heiligten Baader I^eo levais den treizechnigten zum Schitztrichter,
Und alz in jingschder Zeit di heißblütigen Phranzohßen mit den schneggen-

blitigen Hohlländern sonwägen ain baar tausig Quatradmiriokameelomehter
Sumpfland in Cayenne sich fitze-ferßa alle Schandt und Schbott sagden,

waß men bolidischen Anstand nennt, wählten sie das antidynamittische und
antisemittische Fäterchen kandier fon Peterßburg zum ^vrtiniu eomvara-
tiouis otter Fermitler. Iber die wichtige Phraage nun, wie men in Kuzunft
Küßnacht schreiben könne ohne ther Keischheit zu nahe zu dretten, Hot di
hohe Regiering fon Zirich zum Sachferschtändigen und erschden arbitsr, âr-
ditri meine panoitatsm außerkohren. Die Leiienbôth Hot mer zwar xagt,
ein so einen heikligen Aufdrahg söllich keinen ibernehmmen. Aper ich duhs
nottig; ich hoffe aufs thiesem nichtmeer ungewehnlichen Wehge in die Galeere
der eitzgenessischen Gunstkohnmission zu kommen, woh ich meinen Helgen, di
ich selber kohloriert habbe, einen Hetzern Werbt ferschafen kann. Was nitzen
ti Förtl, wann manz nit benitzd? In Pezug auf das Wordt Küßnacht
muß ich, gestitzd auf uhrkuudtlichte Fohrstudtien, bemergken, thaß thies Wordt
mit dcm sindhasten Zui'ammenschbitzen ferlippter Mäuler nix zu duhn Hot
und daß weter Tag noch Nacht, noch ain ferstohlener Kuß triustekd. Wenn
di erschte Silpe ain Imperativ wär' und die zweute eine Präposizion oder

gar ein Adverb, ebben wie das franzesische Wort: äerriers, so gäbß aine

groblächtige Einlading, ther man nicht gern folgeleischdet. Das Wordt ischt

altdeitsch und haißt: ousàài, waß so fill beseitet alz Stockernfäldt wo
friher Wald war und men di Stögke außgereutet Hot. Alzo megen alle
althen Jumpfern in Küßnacht mit Thee und di fridlichen Birger in Küßnach
ohne Thee ruhig schlahfen! Es wirdt erschteren Nachts nix gestohlen und

lezteren Tax nix Ungebiehrlichs pephohlen, Aperenboh! Nöchstänz muß
ich zum Cheißer nach Maroccocco fon wegen then Heustöffeln aufs thi Stöör
und si ztodtbcnedizieren mit dem Nrs-4, Fir thi Ferthillgung der ungeheiren
Menge dieser Heischrekken bekohmme ich den Tokthorzipfel otter die Wirde
eineß Doot.or toeui tsrroris oansa, womit

ich ferpleibe thein tibi ssiuver 3er Bruother

^ Stanislaus.

Gemeinderath: So, und jetzt, wo wollt Ihr hinaus?"
Sepp: Ja, jetzt geh i nacher Rom."
Gemeinderath: Nach Rom und was thun?"
Sepp: Ich geh in die Armee zum Papst; der Mermilliniod sucht

für ihn Schweizer!"
Gemeinderath: Aber Euch nimmt man ja nicht, Ihr seid ja kein

Schweizer, sondern ein Sachse."

Sepp: O, das merkt der Papst nicht, in der Schweiz schwäbelen
sie ja den gleichen Dialekt, wie wir."

Gemeindcrath : Ganz recht. Adieu, Schweizer!"

Nus dvM Nationalrath (10. Juni 1891): Decurtins (Berichterstatter

des Landwirthschafts-Departements) spricht über die Ziegenböcke
und fährt fort: Ja, meine Herren, lachen Sie nur; es gibt viele Leute,
welche auf Ziegen und Schweine angewiesen sind, und auch diese sind
Eidgenossen!"

Frau Stadtrichter : Was sehlt ene,

Herr Feusi?"
H^rr Feust: 's wird mer. ganz triimm-

lig, wenn i d'Zitig lise."
Frau Skadkrichtqr: Ja, sönd ene

d'Auge a blöde?"

Herr Feust: Nei, aber wege dene

verchehrte Zite: Früehner hät mer dic, wo
g e g e d'Stadt uftrete sind, eisach in Welle-
bcrg gheit und jez Wähleds die, wo d'Zeis
wend a bet rucke oder ufhebe grüsliger
Wys i d'Kommifsioue ufs Rathhus!"

Frau Stadtrichter: Hend Sie nu
Giduld! Wo de Hans Waldmaun z'viel häd welle, händs eu mein Rathhus
use gnu und in Welleberg abgführt."

A. : Weischt du au de Unterschied zwüiched de alte Landvögte
und euserne Stiiürv ö gte?"

B.: Goppelau; d'Landvögt hend die Chline ploget und die

Große gschonet. und d'Stüiirvögt sötted die Chline schone und die

Große ploge."
N. : Ja, emmel ploget mueß eine sy !"

In Zürich ist eine Aktiengesellschaft entstanden unter der

Firma:
Helvekia".

Verlags- und Kunsthandlung, vormals I. Laurencic.

Dieser Helvetia" stehen vor:
Als Präsident: Johann Feller von Gerolzhofen, Bayern,
Als Vizepräsident: Hugo Siegert von Michelwitz, in Breslau.
Als Protokollführer: Jgnaz Walter von Kecskemet. Ungarn,
Als Direktoren: Julius Laureucic von Poltschach, Oesterreich, und

Ernst Brauiewetter von Königsberg, Preußen,
Als Prokurist: Joseph Fischer von Wien.

Dieser letztere Helvetier redigirt zugleich das von der Gesellschaft zur
Hebung des Verkehrs im eigenen Lande" gegründete Jllustrirte
Schweizer Fremdenblatt", in welchem er ein ehrliches, zielbewußtes"
Streben entsaften will, zum Nutzen unsers" Vaterlandes.

Heil dir, Hclvetia,
Hast noch der Söhne ja,
Wie sie St. Jakob sah.

Freudvoll zum Streit!

Lieutenant (beim Essen): Warten Sie nur, ich gebe Ihnen Arrest!"
Soldat: Nur a Rqst begehr i nit, wenn Sie mir nit 's Ganze

gäh chönne, so Verzicht i drauf-

Mustkyr: Dir sit doch au Musiker, was blasii der de?"

Michel : O i blase nur, was mi brönnt !"

Schüler (liest): Bald wurden die beiden Aniührer hundsgemein ,"

Lehrer: Unsinn! Handgemein" heißt es."

Särnql: Grüß Gott! Du kennst mi doch no?"

Hans: Ja i glaub, mir sigi scho es paar Mal z'säme i der

Chefi gsy."

Mutter: Was hei'cht z'briegge, Aeuneli?"
Ünneli: He i ha gichwätzt i der Schuel, jetzt muß i das Gedicht

drümal usse lerne."
Mutter-: He, lerns afe einist usse und sägs de drümal uf."

Probat.
Mann: Weßhalb paukst du denn so aus das Klavier los, daß sich

sogar die Kinder die Ohren zuhalten müssen."

Frau: Unserer heutigen musikalischen Soiree wegen; ich will die

Kinder gegen Musik abhärten."


	Probat

